
Besprechungen

logischen Studie“ (9Z) un findet sich doch des Titelbegriffs) noch einer Pseudophilo-
1n einer Reihe „ Theologischer Studien“. S1e sophie, 1n die sich ein theologischer Gegen-
beftaflt sıch miıt einem cehr präzısen Punkt Aus stand und Theologisieren kleiden könnten.
den Prolegomena Zur Soteriologie, greift ber Eın solcher Durchblick durch die philosophi-
nıchtsdestoweniger auf das Feld phi- schen Voraussetzungen VO  3 Heil dient der
losophischer Überlegung sSOWw1e in der Eın- Frage nach der Relevanz des Glaubens.
ührung un 1mM Ausblick auch auf das der Neufeld S}
Theologie A4aus.

In der Tat markiert dıe behandelte Frage
eiıne Art Mittelpunkt, der sıch kaum anders JASCHKE, Hans- Jochen: Der Heilige (GJeıst ım

Bekenntnis der Kırche Eıne Studie ZALE: Pneu-estimmen äßt Grundlegend wird der theo-
ogische Ort eıner Untersuchung ber die matologie des Irenäus VO Lyon 1mM Ausgang

VO altchristlichen Glaubensbekenntnis. Mün-Heilsbedürftigkeit des Menschen (13—3 AaUS5-

Wıe ZESART, versteht sıch die eigent- SLCL. Aschendorff 1976 365 (Münsterische
ıche Studıe ann als philosophisch-anthro- Beiträge ZUr!r Theologie. 40.) Kart 98,—
pologische; entsprechend hat S1Ee e1gens ihren Eıiniges INa die Anzeıge einer W1S-
Ausgangspunkt wählen (36—48) Dazu senschaftlichen Spezialuntersuchung dieser
wırd eın vorläufiger Heıilsbegriff ausgearbeli- Stelle sprechen. Kann eın Forschungsbeitrag
LEr Dem korrespondiert 1MmM Menschen eın eıner Sonderirage AaUus der Theologıe des
Verlangen, dessen Wirklichkeit und Grund- Irenäus VO Lyon heute außer Fachleute der
zuge das zweıte Kapıtel (49—74) herauszu- Patrologie jemanden fesseln? Gerade das gCc-
tellen sucht. ber der Mensch verlangt nıcht lingt der vorliegenden Arbeıt autf weıte Strek-
isoliert, sondern mıtten 1n der Welt nach Heıl ken hın 1n erstaunlichem Ma{iß Das dürfte ‚—

Leiblichkeit und Mitweltbezug erfahren 1mM nächst ıhrem Thema danken se1n, das 1n
drıtten Kapitel (75—94) eigens Beachtung, be- allen seinen Teıilen Fragen berührt, die viel-

tach diskutiert werden. Die cQharismatische Be-VOT das vierte Kapitel den „Wesensbezug des
Menschen auf Ott und das Heilsverlangen“ WESHUNG hat das Gespräch vehement auf
95—-118) untersucht. Es folgt eine Synthese den Geılist gelenkt, dıe Lage des Christen-
ADas Heil und die Heilsbedürftigkeit des LUms 1n der modernen Welt 1eß das Problem
Menschen“ 9— un der erwähnte theo- VO  —$ Möglichkeit und Notwendigkeit des 1Da e i B a aaaı lo.gische Ausblick aut das Heilsangebot hrı1- kenntnisse kut werden, un schlie{fslich wurde
ST1 nıcht zuletzt die Kirche selbst Gegenstand

Was dieser speziellen Arbeit interessiert, heftigster Auseinandersetzungen. Abgesehen
1St VOT allem iıhr Thema, der Beıtrag einem VO einıgen knappen Bemerkungen aut den
islang „ungenügend entwickelten Begrift VO  } etzten Seiten gerat all 1es jedoch 1n der VOI-

Heıl und Heilsbedürftigkeit“ (vgl 14) Dafß lıegenden Arbeit iıcht direkt 1n den Blick,
und W1Ce hı. auf Blondel zurückgegriffen durchzieht datür ber unterschwellig
wırd, deutet verglichen miıt den Tagen der kräaftiger dıe Darstellung.

Diese bietet 1n wel Teilen zunächst Be-Enzykliıka „Humanı gener1s“ (1950) mehr
als 1Ur eiıne ıntfache Entwicklung. Aus- obachtungen über den drıtten Glaubensartikel

des christlichen Credo 1mM Werk des Irenausgjebig Wort kommen auch Welte un
Peperzak vgl die Besprechung 1n dieser un in der frühen irchlichen Tradıtion. Be-

Zschr I90: 1L 356 1 Das umsiıchtige Vor- kenntnisbildung un: vielfältigen Glaubens-
gehen des Vertassers mMag hier und da ormeln der ersten Jahrhunderte wırd nach-
ermüden; 1N der Bestimmung VO  - Frage und geiragt, dıe weıtere Symboltradıition skızziert
Begriffen 1St s vorbildlich und schützt VOTFr und dıie Bedeutung des ırenAaıschen Zeugnisses
den vielfältigen Gefahren, die 1n diesem tür die Entwicklung des kirchlichen Credos
Grenzbereich lauern. Es kommt weder ZUr ZU Heiligen Gelst geprüft. Der 7zweıte 'Teil
Grundlegung eıner Bedürfnistheologie (trotz ar bringt dann den Versuch einer
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eigentlıchen Auslegung des Glaubens den Impulse 1n das breitere Gespräch Glaube
Geist durch dıe Theologie des Bischofs und Theologie heute einbringen können.

VO Lyon Die Taufe als für uns ursprung- arl Neufteld SJ
licher Ort des Geistwirkens, dıe Einheit des
trinıtarıschen Gottes, auf den getauft wırd,
das göttlıche Heıilswerk 1n Christus, seline PIO-
phetische Ankündigung 1' Alten Testament HEINRICHS, Johannes: Reflexion als sozıales
und seine Entfaltung 1n der Kırche werden System. Z einer Reflexions-Systemtheorie der
ebenso systematisch behandelt und rhellt W1e Gesellschaf. Bonn Bouviıier 1976 D Kart
Wahrheit und Verstehen 1mM Geist der die 24 —
Erneuerung des Menschen durch iıhn Ab= Das Buch stellt den Leitgedanken der St
schließend 1St diese Pneumatologie 1n Grund- Georgener sozlalphilosophischen Vorlesungen
zugen noch eiınmal zusammentTassen und des Vertassers dar. Es gyeht darum, Subjekt
ausdrücklich 1n das Licht der ırenäıischen Theo- Ww1e Gemeinschaft VO  —$ der Reflexion her
logie gerückt. verstehen und dabe; dem Verdacht be-

Um dıe Arbeıt 5 Ww1e ar dieser Stelle SCHNCNH, Reflexionsdenken 1n einem
möglıch 1St, würdıgen, mu{fß dıe zahl- schlechten Zirkel VOTaUS, W as CS erweısen
rei  en häretischen, znostischen Strömungen wolle In der Tat Selbstbewußtsein kann
erinnert werden, die Irenäus seın ıcht als nachträglıche Reflexion auf eın VOT-

Hauptwerk vertafßte. Eıner alschen Idee VO reflexives Aktleben verstanden werden; CS 1St
Geist und seinem Wırken möchte die wesentlıch und ursprünglıch Selbstverhältnis

der „regula fidei“ entsprechende Anschauung vgl „reflex10 concomıtans“) als Fremdver-
des Glaubens entgegenstellen. Damıt 1St be- ältnıs Das dialektische In- und Durcheinan-
ußt dıe Bındung dıie Kırche un die der beider Bezüge Alßt sıch mi1it einem Wel-
tradıtionelle Mıtte iıhres Glaubens betont. Als wertigen Subjekt-Objekt-Denken nıcht fassen:
„bleibend gültiger Anspruch der trınıtarıschen Menschen begegnen einander nıcht bloß MIiIt
Symbolauslegung des Irenäus“ oll nach der Erwartungen, sondern mi1t Erwartungs-Erwar-
Absicht des Autors festgehalten werden, „den Lungen und können sıch ochmals eben dar-
Glauben den Heıligen Geist ıcht isoliert ber verständıgen.

Die Gleichursprünglichkeit VO Inner- undsehen“ AÄhnlich spricht uch dem
methodologischen Grundansatz einer aktuali- Intersubjektivität bildert den Ausgangspunkt

tür dıe Grundlegung eıner systematıschen Ge-sıierenden Exegese des Alten und Neuen Testa-
be] Irenäus bleibende Gültigkeit sellschaftstheorie. Konstruktionsprinz1ip 1sSt die

Reflexion, iıhre (nıcht mechanische, sondern Je(vgl 243) Seine Interpretation geht sorgfäl-
tıg dıfferenzierend und wertet ertreu- [sıch] verändernde) Iteratıon tür dıe ]ie-

derung nach Elementarsystem (Zweıierbezlie-licherweise und mıiıt kaum noch gewohnter ung und Subsystemen quantitatıver ArtUmsicht den Beitrag der NN GTEN französi- (Gruppen) der organısatorischer Natur (In-schen Theologie Aaus. Kritisch waren lediglich stıtut1onen); iıhre Stufung für die ErörterungKleinigkeiten anzumerken, sieht INa VO

einer zunächst irrıtıierenden Zeilenvertau-
struktureller Subsysteme, der realen
Selbstdurchgliederun der Gesellschaft VO

schung (65) ab Horrend erscheıint allerdings sachlicher Arbeıitsteilung bıs sıttlıcher und
auch WEeNnNn heute übliche Ma{(stäbe angelegt religiöser Normenklärung. Reflexion 1St CS
werden der Preıs: CS steht fürchten, da{ß auch, dıe dıe Identität (von Identität und
damıt eine echte Wirkung dieser Arbeıt VO  w Nıcht-Identität) 1n der Zeıt, Iso die geschicht-
vornherein blockiert 1St. Das ber ware ıche Selbigkeit VO:  3 S5Systemen garantıert, INa

mehr bedauern, als diese Untersuchung eın darf sS1e LLUTr nıcht als außerliches Raıisonne-
überzeugendes Beispiel datür bietet, wIı1e gC- mMent verstehen, sondern als Selbstvollzug 1n
rade Spezialforschungen urchaus truchtbare Selbstbezug erkennen.
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